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licht Anzeigen5»ü Rpfĝ Textzeile 24 Rpfg. Schluß der Anzeigen¬
annahme v Uhr vormittag». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte
Aufträge übernommen. 2m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen. Vordrucke stehen zur
Verfügung. Zurzeit ist Preisliste Nr . 5 gültig. Verlag und Rotations¬
druck: L. Meeh' sche Buchdruckerei. Inh . Fr . Biesinger. Neuenbürg.

Nr. 183 Neuenbürg , Mittwoch den 7. August 1S4V 98. Jahrgang

FW Millionen Tonne « seit Kriegsbeginn veesenlt
Meder dreio«Seinem Geleitrug- LMämpje über dem Kanal

Gestohlene Begriffe
Die etwas überraschend gekommenen Vorschläge der

Londoner„Times" für eine soziale Rekonstruktion entpup¬
pen sich immer deutlicher als ein neues Ablenkungsmanöver
der britischen Plutokraten. Frech werden die bisher so riel-
geschmähten nationalsozialistischen Begriffe gestohlen, wird
mit der Miene eines Biedermanns versichert, daß der So¬
zialismus eine alte englische Angelegenheit lei. Nun ist
zwar der klassenkämpferische Marxismus mit Wasser aus
der Themse getauft worden, denn England, das Land des
Frühkapitalismus, war es gerade, das schlimme unsoziale
Auswüchse gezeitigt hat, wobei der Hochmut und sie Hab¬
gier der britischen Plutokraten noch ein Weiteres getan ha¬
ben, um soziale Krisen zu verschärfen. Sozialer Geist
aber war in England nie zu Hause, wie denn auch ulle Ver¬
besserungen auf diesem Gebiete von anderen Ländern, ins¬
besondere aber von Deutschland ausgsgangen sind.
Deutschland  war es, das die Kranken- und Invaliden¬
versicherung eingeführt hat, Deutschland war es, das in
unseren Tagen mit der Verwirklichung der Betriebsge¬
meinschaft und der Schaffung der Organisation„Kraft
durch Freude", die Theater- und Konzertsäle, und Reise¬
gebiete den Werktätigen erschlossen und so der ganzen Welt
ein neues Beispiel gegeben hat. England aber hat hier nicht
einmal Kraft zur Nachahmung aufzubringen vermocht. Erst
heute bemühen sich die Diener der Plutokraten. soziale For¬
mulierungen zu finden. Worte aber waren zu aller Feit
schon billig, soziale Taten jedoch läßt England auch setzt
noch vermissen, weil sie ohne Zweifel den Plutokraten zu
kostspielig sind.

Schon diese Zusammenhänge lassen erkennen, daß alle
die schönen Versprechungen, mit denen man setzt in Lon¬
don so freigiebig ist, nur den Zweck haben, die Schassenden
hinters Licht zu führen. Und wieder ist es der erste Mann
der britischen Propagandamaschinerie, Duff Looper,
der durch sein Geschick sich und seine Regierung üloßstellt.
Während sich die Londoner Zeitungen in sozialen Phrasen
überschlagen, platzt Duff Cooper in diese Atmosphäre mit
der Erklärung hinein, während des Krieges  seien
selbstverständlich Sozialreformen unmöglich.
Warum hat England überhaupt so lange gewartet? Hat
London vor dem Kriege nicht Zeit genug gehabt. Sozial-
reformen durchzuführen, zumal die Not im Lands groß
war? Damals waren die britischen Plutokraten zufrieden,
wenn sie den Tag auf den Golfplätzen und die Nacht in
Klubs und Lokalen zweifelhaften Rufes verbringen konn¬
ten. Daß in den Londoner Slums Tausende und Abertau.
sende von Menschen in Schmutz und im Elend erstickten, das
kümmerte diese Herren nicht weiter und störte sie auch nicht.
Nach dem Kriege aber werden die Plutokraten keine Gele¬
genheit mehr haben, alte Sünden wieder gut zu machen.
Dann ist ihre Zeit abgelaufen.

Mit den sozialen Phrasen verhält es sich nicht bester als
mit den Entschuldigungen, die jetzt für das Wisderanstei-
gen der Arbeitslosigkeit  in England angeführt
werden. Bedauernd wird erklärt, die Arbeitslosigkeit müsse
eben ansteigen, weil England die kontinentalen Akickts ver¬
loren, sich im Verbrauch eingeschränkt habe und weil die
Regierung mit ihren Plänen zur Abschaffung der Arbeits¬
losigkeit durch den Krieg gestört worden sei. Warum hat
aber England die kontinentalen Märkte verloren und Ber-
brauchse'inschränkungen auf sich nehmen müssen? Weil die
britischen Plutokraten Deutschland und Europa den Krieg
angesagt haben, um die britische Macht zu verewigen und
ihre Ausbeutungsquote abermals zu erhöhen. Der Hinweis
aber, Haß der Krieg die Pläne zur Abschaffung der Ar¬
beitslosigkeit behindert habe, ist einfach lächerlich. Copland
ist ein reiches Land, eine Weltmacht, eine der „Seger "-
Mächte von 1918. Wenn dieses Land trotzdem bis zum
Herbst 1939 keine Gelegenheit gefunden hatte, die Arbeits¬
losigkeit abzuschaffen, während das in Versailles niederge¬
tretene, gedemütigte und ausgeplünderte deutsche Volk schon
im Jahre 1933 der Arbeitslosigkeit Herr geworden ist, dann
zeigt das eben, daß man in England, was soziale Maß¬
nahmen betrifft, von einer Langsamkeit im Denken nnd im
Handeln ist, die geradezu gemeingefährlich ist. ,

Roch eine halbe Million belgische Flüchtlinge in Frankreich.
DNB. Brüssel, 7. Aug. Die belgische Organisation für

me Heimkehr der Flüchtlinge teilt mit, daß dank der gro¬
ßen Hilfsbereitschaft der deutschen Behörden die Rückbeför¬
derung der Flüchtlinge in erhöhtem Maße vor sich geht.
Insgesamt wären bisher 100 000 von ihnen in die Heimat
zurückgebracht worden, davon allein vom 25. bis 29. Juli
38 500. Wie die Organisation mitteilt, befinden sich zurzeit
immer noch 525 000 belgische Flüchtlinge kn Südfrankreich.
Da der Rückkehr der Flüchtlinge in unbesetztem Gebiet von
französischer Seite und vor allem von Seiten der belgischen
Schattenregierung allergrößte Schwierigkeiten bereitet wer¬
den, haben sich die meisten belgischen Städte nunmehr ent¬
schlossen, Abordnungen ins unbesetzte Gebiet zu entsenden,
u« auf eigene Faust die Heimkehr ihrer Landsleute zu er¬
wirken.

DRB. Berlin,  6 . Aug. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot hat drei bewaffnete feindliche Handels¬
dampfer mit insgesamt 16 875 BRT aus einem stark ge¬
sicherten Geleit zug  herausgeschossen und versenkt.

Am 5. 8. kam es über dem Kanal  wiederholt zu
Luskkämpfen. Hierbei schoß ein deutsches Aufklärungsflug¬
zeug zwei britische Jagdflugzeuge neuester Bauart ab. Sechs
weitere feindliche Jäger wurden im Kampf mit unseren
Jägern zum Absturz gebracht. In der Rächt zum6. 8. grif¬
fen deutsche Flugzeuge verschiedene englische Häfen an.

Britische Flugzeuge flogen in der Rächt in Rordwest-
d e u t schl a n d ein und warfen Bomben ab. Der angerich-
keke Sachschaden ist gering: Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

Das Gesamtergebnis des Handelskrieges
gegen England vom kriegsbeginn bis zum8. Juli 1946
wurde im Bericht des OKW vom 12. Juli bekannlgegeben.
In der Zeit vom9. bis 31. 7. wurden an feindlichem und
dem Feind nutzbaren tzcmdelsschisfsraum versenkt: durch
Unterseeboote 344 174 BRT, durch Ueberwasserstreiikräfte
98 566 BRT In diesen Iahten sind die Erfolge durch Mi¬
nen nicht enthalten, die gerade in letzter Zeit in erhöhtem
Umfange erzielt worden sind und die der Feind bisher ver¬
schwiegen hat. Sie find durch die wiederholte Schließung
feindlicher Häsen und durch andere Anzeichen erwiesen.

Durch die Luftwaffe  wurden versenkt: an Kriegs¬
schiffen 21 656 Tonnen, an Handelsschiffen 215 666 BRT.
Es wurden beschädigti an Kriegsschiffen 32 066 Tonnen, an
Handelsschiffen 328666 BRT.

Die Geiamtfchiffsveriuste, die dem Feind vom 9. bis
31. 7. zugsfügk worden sind, betragen also— ohne Berück-
sichligung der Erfolge durch Minen und ohne«Anrechnung
des beschädigten feindlichen Kriegs- nnd Handelsschisss-
raumes— 679 324 BRT.

Der Feind hat damit seit kriegsbeginn an eigenem oder
ihm nutzbarem handelsichiissraum verloren:

durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine3 725 547 BRT.
durch Kampfhandlungen der Luftwaffe 1 261 313 BRT,

insgesamt - 4 986 886 BRT.
Außerdem sind durch die Luftwaffe seil kriegsbeginn

Handelsschiffe mit einem Gesamtinhalt von etwa 1.5 Mil-
lionen BRT beschädigt  worden.

Die erschütterte Seemacht
Die fünf Millionen Vruttoregistertonnenfeindlichen

Schiffsraumes, die seit Kriegsbeginn von deutschenU-Boo¬
ten, Ueberseestreitkräften und Flugzeugen versenkt worden
sind, zeigen augenfällig, wie groß die Verwundbarkeit Eng¬
lands bereits ist. Hinzu kommen weitere Handelsschiffe mit
einem Gesamtinhalt von 1.5 Millionen BRT. die beschädigt

worden sind, sowie jene ungezählten Schisse, die ourch
deutsche Minen in die Luft geflogen sind und über die sich
die britische Admiralität bisher völlig ausgeschwiegen hat.
Mit der Verminderung der Zahl der Schiffe gestaltet sich
die Versorgung des britischen Jnselreiches mit Lebensmit¬
teln, Rohstoffen und Kriegsmaterial immer schwieriger, zu¬
gleich wächst dadurch das Risiko. Seit der letzten Zusam¬
menzählung im OKW-Bericht vom 12. Juli sind weitere
679 324 BÄT versenkt worden. Mit der Besetzung der lan¬
gen Küstenlinie von Narvik bis Bordeaux haben nun un¬
sere U-Boote, die rühmlichst bekanntgewordenen Schnell¬
boote und die anderen Einheiten der Kriegsmarine gün¬
stigste Ausgangsstellungen  für den weiteren
Krieg gegen England erlangt. Dieser Krieg wird aber nicht
nur in den Küstengewässern geführt, sondern auch draußen
in der Welt  sind Männer auf allen Meeren auf der
Wacht, um den britischen Handel Zu treffen. Auch auf die¬
sem Gebiet sind große Erfolge erzielt worden. Ueber die
Verminderung des Schiffsraumes hinaus werden durch die
Einbeziehung der Weltmeere in den Krieg feindliche Kriegs¬
schiffe abgezogen, die sonst für den Schutz der britischen
Insel selbst verfügbar wären. Alles in allem zeigen die har¬
ten Schläge, die unsere Flieger und die Männer unserer
Kriegsmarine England zugefügt haben, daß die britische
Seemacht bereits schwer erschüttert ist.

Erfolgreiche deutsche Minenlegung
Wie aus London gemeldet wird, hat die britische Admi¬

ralität den Untergang des britischen Minensuchbootes
„Marsona" bekanntgegeben. Nach dem Kommunique der
Admiralität ist die „Marsona" auf eine deutsche
Mine gelaufen.  Ja diesem Zusammenhang sei darauf
hingewiesen, daß die intensive Minentätigkeit der deutschen
Seestreitkräfte zu wiederholten Malen vorübergehend zur
Schließung englischer Häfen geführt hat.

Der italienische Wehrmachisberichi
Rom, 6. August. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im

Verlauf einer bewaffneten Aufklärung im Luftraum von
Malta haben unsere Jagdflieger feindlich- Jagdflugzeuge
gestellt und ein feindliches Flugzeug abgeschossen. Alle un¬
sere Flugzeuge sind zurückgekehrk.

In Rordafrika  wurde der Feind bei einem Zusam¬
menstoß zwischen Vorhukeinheilen jenseits der Lyrenaika-
Grenze in die Flucht geschlagen, wobei uns zwei Kampf¬
wagen in die Hand fielen und zwei weitere Kampfwagen
zerstört wurden.

Zn Oskafrika  ist eines unserer Aufklärungsflugzeuge
nicht zurückgekehrk."

Abscheu, nicht Bestürzung
DNB Berlin. 7. Aug. Der englische Nachrichtendienst be-

ef sich am Montag in Mischer Weise auf die Ausfuhrun-
LN Schweizer Blattes, wonach dor verbrecherische An*
riss der britischen Luftwaffe auf friedliche Bürger der
stadt Hannover in Deutschland große Bestürzung hervor-
rrufen haben soll. , , .

Der englische Nachrichtendienst irrt sich, wenn er glaubt,
inen Hörern weismachen zu können, daß dieser Angriff
af ausgesprochene Wohnviertel der Stadt Hannover be,
-r deutschen Bevölkerung Panik und Schrecken verursacht
at Einzig und allein Verachtung. Abscheu und Empörung
at' diese Untat der britischen Luftwaffe nicht nur der der
inwohnerschaft Hannovers, sondern auch in allen Kreisen
;r deutschen Oeffentlichkeit ausgelöst, denn die Hannove-
,ner haben sich ebenso wie der amerikanische Rundfunkbe-
chter an Ort und Stelle davon überzeugen können, daß
n weiten Umkreis der durch die englischen Fliegerbom-
en zerstörten Häuser sich keinerlei militärische
nlaqen  oder Produküonsstatten befinden, die den An-

riss der englischen Flieger auch nur im Entferntesten hat-
n rechtfertigen können. Die deutsche Bevölkerung weiß also
hr genau daß die bei diesem völlig planlosen Bomben-
bwurf ums Leben gekommenen deutschen Menschen von
m englischen Fliegern regelrecht ermordet  wur-
m Mord löst aber niemals Bestürzung, sondern in erster
in'ie Abscheu. Verachtung und Empörung über die Tat des
Mörders aus. Das müßte auch den Sprechern des englischen
Nachrichtendienstes bekannt sein, so sehr sie sich auch bemu-
m dieses Verbrechen der britischen Luftwaffe durch Be-
rfüng auf ausländische Hetzblätter zu beschönigen.

Moskaü. Jn der Sitzung des Obersten Sowjets wuroe
die Aufnahme Lettlands als 15. Bundesrepublik in den
Verband der Sowjetunion beschlossen.

Geeintes japanisches Volk
Die neue politische Ordnung Japans.

Tokio, 7. Aug. Der japanische Iustizminister kazamt
kennzeichneke am Dienstag die Grundlage der neuen politi¬
schen Ordnung Japans nach der Auflösung der Parteien
mit der Feststellung, daß sich nunmehr alle japanischen
Staatsbürger zu einer Einheit unter dem Kaiser zusammen¬
schließen. Der Znkeressenkampf der Parteien sei beseitigt,
und ein geeinter Reichstag stelle sich als Vertretung des ge¬
einten Volkes hinter die Regierung. Rur ein im Innern
neuorganisierkes Japan könne die große Reuordnung Osk-
asiens erfolgreich durchführen.

Diese in einer Presse-Unterredung abgegebenen Erklä¬
rungen Kazamis, der ein enger Mitarbeiter des Fürsten Ko-
noye ist, wurden noch durch Mitteilungen ergänzt, daß selbst¬
verständlich die Wahlgesetze der neuen Staatsordnung ange¬
paßt werden würden.

KunSgebungerr in Kanada
Gegen die englandhörige Politik der Regierung

Reuyork. 6. August. Die Erregung eines Teiles der ka¬
nadischen Bevölkerung über die Maßnahmen der völlig im
Dienst der Londoner Plutokraten stehenden Regierung wird
immer größer. In Montreal wurden Hunderte rn Perso¬
nen, die sich der Politik der Zusammenarbeit mit den briti¬
schen Kriegstreibern widersetzen, ins Gefängnis geworfen
Das gab den Anlaß zu neuen, schr lebhaften Kundgebungen
unter der Führung des Bürgermeisters Houde, eines der
volkstümlichsten kanadischen Politiker. Houde trat in öffent¬
licher Rede dafür ein, die den Interessen des kanadischen
Volkes entgegengesetzte Regierungspolitik nicht länger zu
dulden. Houde ist nun. wie aus Montreal gemeldet wird,
auf Anweisung der kanadischen Regierung unter der Be¬
gründung verhaftet worden, daß er sich eine „Mißachtung
des kanadischen Militärmeldegesetzes" habe zuschulden kom
men lasten.



Ln der Heimaterde begraben
Weitere 14 Opfer des polnische « Mordterrors.

Posen , 6. Aug . Die Zentrale sür die Gräber ermordeter
Volksdeutscher hat in der letzten Zeit in mühevoller Such¬
arbeit an den Strecken der Leidensmärsche des Deutschtums
im ehemaligen Polen wiederum vielfach grausam ^ gerich¬
tete Leichen einer größeren Zahl verschleppter Volksgenos¬
sen aus dem Warihegau aufgefunden und in ihre Heimat¬
orte überführen können . 14 dieser Opfer des polnischen
Mordterrors . zu denen auch der bekannte Volkstumsfor-
scher und Vorkämpfer der deutschen Volksgruppe im ehe¬
maligen Mittelpolen Albert Breyser zahlt , wurden am
Sonntag in Posen im Anschluß an eine feierliche Trauer¬
kundgebung mit militärischen Ehren beigeletzt.

Zu der Weihestunde auf dem Platz an der Schloßfrei-
heit waren Ehrenabordnungen der Wehrmacht , der Polizei
und sämtlicher Gliederungen der Partei aufmarjchiert.
Ringsum umgab die deutsche Bevölkerung den Platz . Bor
den mit Hakenkreuzfahnen geschmückten aufgebahrten Sär¬
gen gedachte Gauinspekteur Ilhle des Blutoofe 's der Volks¬
genossen , das sie im Glauben an Führer und Reich für die
Befreiung ihres Heimatbodens von der polnischen Zwangs¬
herrschaft darbrachten . Diese Opfer seien für alle , die dem
Osten wieder sein deutsches Gesicht  zurückzuge¬
ben haben . Verpflichtung und bleibendes Mahnmal , nie¬
mals zu vergessen , daß es mit einem Volk , das dieses
Martyrium der Deutschen des Landes verschuldet hat . n i e-
mals eine Gemeinschaft  geben kann.

Europas wirtschaftliche Neuordnung
Grundlage sür neue Entwicklung.

Amsterdam . 6. Aug . „Teleqraaf " veröffentlicht aus der
Feder des Staatsrats Wohltat , der gegenwärtig kommissa¬
risch mit der Leitung der Niederländischen Bank beauftragt
ist, einen längeren Bericht über Deutschlands Ziele bei der
wirtschaftlichen Neugestaltung Europas . In diesem Artikel
heißt es u. a., es komme heute darauf an . daß in dem ge¬
genwärtigen Krieg die Grundlagen für die weitere Entwick¬
lung Europas im 20 . Jahrhundert gelegt würden . Nach Be¬
endigung des Krieges werde in erhöhtem Maße das wirt¬
schaftliche Bestreben darauf gerichtet sein , große wirtschaft¬
liche Einflußsphären in der Welt zu schaffen. Derartige Ein-
flußsphären bestünden bereits heute . Das ergebe sich u . a.
aus den engen Handelsbeziehungen Deutschlands mit
Nord - und Südeuropa.

Bel dem Kampf zwischen Deulfchland und Großbritan¬
nien gehe es jetzt oarum . die von Deutschland angesireble
Neugestaltung Europas ohne Störungen von außen her
durchzuführen , damit aus diese Art und Weife eine Grund-
läge sür eine neue Phase ln der wirtschaftlichen Entwick¬
lung und der Industrialisierung Europas sowie der übri¬
gen Welt gelegt werde.

Spaß muß sein!
«Englisch -polnisches Mlilärabkommen ".

Lissabon » S. Aug . Das Schauspiel , das die isolierten
Plutokraten an der Themse aus ihrer wahnsinnigen Angst
heraus der Umwelt bieten , ist geradezu erschütternd , in sei¬
nen einzelnen Szenen aber sür einen Zuschauer mit gesun-
den Sinnen oftmals nicht mehr zu fassen . Was soll man
z. B . dazu sagen , wenn der Londoner Nachrichtendienst
allen Ernstes verkündet , soeben sei ein englisch -polnisches
Militärabkommen unterzeichnet worden , in dem der ,,Ent¬
schluß der beiden Regierungen " niedergelegt sei. den Krieg
weiterzuführen ; und wenn die „Times " nicht minder wich¬
tig dazu schreibt: „Die Sache , für welche Großbritannien
kämpft , wurde ideell und materiell gestärkt durch das Mi-
litärobkommen zwischen England und Polen , das gestern m
der Downing Street unterzeichnet worden ist."

Diese kindische Mentalität , sich in ernstester Stunde mit
Puppenspieler « die Zeit zu vertreiben , ist einfach unfaßbar
und nur noch ein dankbares Thema für Nervenärzte ^ Viel¬
leicht müssen wir uns noch aus viele „Militärbündnisse ge¬
faßt machen , denn was Polen recht ist. muß Norwegen,
Holland , Belgien oder Frankreich billig sein . Auch em Mi¬
litärbündnis mit der „Revolution in Deutschland oder der
„Aushungerung Deutschlands " und manches andere kommt
da noch in Frage . Einstweilen erfreuen wir uns dieses eng-
lisch-polnischen Militärabkommens aus Churchills Kinder-
theater ; vom polnischen Volk abgesehen , wird dre ganze
Welt ihren Spaß daran haben.

2.2 Milliardeil Mn - Seftzik
Ki« q»leH W««d lüftet de« Schleier über L« gla »ds katastrophale Finanzlage — Nene Stenern für da»

britisch« Volk — Weitere „Einsparungen " an NentenempfSnaern
Stockholm , 7. August . Welche ungeheuren Summen der

Krieg der Plutokraten dem britischen Volke kostet, geht aus
Anfragen hervor , die jetzt im Unterhaus dem Schatzkanzler
Kingsleh Wood gestellt wurden.

Kingsleh Wood erwiderte darauf , daß die Staatsaus,
gaben mit 2,2 Milliarden ( !) Pfund Sterling über den Ein-
nahmen liegen . Damit lüftet der Schatzkanzler «in wenig
de« Schleier über die katastrophale Finanzlage Englands , auf
die in ausländischen Blättern schon seit längerer Zeit wieder¬
holt hingewiefen wurde.

Dieses Defizit müsse zum größten Teil durch neue
Steuern gedeckt werden , so fügte Kingsleh Wood hinzu , und
versuchte sich damit zugleich gegen den im Hause und in der
Presse erhobenen Vorwurf zu rechtfertigen , daß er nur un¬
genügende Steuern auflege.

Wir können Kingsleh Wood nur beistimmen , wenn er
sich gegen diese Beschuldigung verwahrt und an „einigen
Beispielen " zeigt , daß die neuen Steuern in „gewissen Fäl¬
len " viermal so hoch sind wie vor einem Jahr . Die „Bei¬
spiele " und „gewissen Fälle " sind .uns bekannt . Als Sach¬
walter der Plutokraten hat er keine Gelegenheit verpaßt , das
britische Volk mit neuen Steuern auszupressen . Es darf
neben den anderen Opfern auch seine sauer verdienten Schil¬
linge sür den Krieg der Plutokraten aufbringen . Daß diese
selbst Millionen an Aktiengewinnen , die durch „Kriegsmaß¬
nahmen " auf ein vielfaches gestiegen sind, nicht oder zum
mindesten nur gering besteuert , einstecken, bleibt eben ihr be¬
sonderes Vorrecht.

Heute erst wieder meldet der Londoner Korrespondent
der „New Herold Tribüne " seinem Blatte , daß die Vereini¬
gung britischer Industrien mit allen Mitteln veranlassen
will , daß eine neue Umsatzsteuer von Detailpreisen statt von
en gros -Preisen erhoben wird.

Das britische Volk wird nach den bisherigen „Beispielen"
und „gewissen Fällen " darüber im klaren sein , was ihm be¬
vorsteht , wenn Kingsleh Wood nun dem Ansinnen der
„Volksvertreter " im Unterhaus nachkommt und die Steuer¬
schraube noch drückender anspannt . Nach der bisherigen
Praxis des Schatzkanzlers werden die Witwen , Waisen und
Militärrentner aber auch wissen , was sie zu erwarten haben,
wenn der edle Lord „weitere Einsparungen " ankündigt.

Der Damenhut tn - er Wochenschau
DNB Stockholm , 6. Aug . Es schmerzt die Engländer

sehr, daß die deutschen Wochenschauen mit ihrem authenti¬
schen Material überall im Ausland die Wahrheit buchstäb¬
lich vor Augen führen , während sie selbst mit keinem ein¬
zigen Siegesbild aufwarten können . Darum bemüht sich das
Londoner Lügenministerium , die Echtheit der deutschen
Filmaufnahmen abzustreiten . Zu diesem Zweck erzählte der
Londoner Rundfunk am Dienstagnachmittag folgende
Schauermär : „In dänischen Kinos werden in letzter Zeit
häufig deutsche Wochenschauen vorgesührt , die auch den be¬
geisterten Empfang der deutschen Truppen bei ihrem Ein¬
zug in Dänemark im April durch die Dänen zeigen . Ein
Däne war entsetzt, als er in einer Wochenschau seine eigene
Frau entdeckte, in der Menge stehend und begeistert win¬
kend. Als er heim kam, sagte seine Frau entschieden , daß sie
an jenem Tage nicht einmal das Haus verlassen hätte . So
ging er am nächsten Tage mit seiner Frau ins Kino , damit
sie den Film selbst sähe. Sie erkannte sofort an ihrem Hut
(I), daß der Film am Geburtstag des Königs von Dänemark
im Jahre 1937 (I) ausgenommen worden war ."

2 )a geyk einem oer Hut hoch — von so viel Dämlichkeit

nämlich . Nun haben sich die Londoner Propagandastümper
nach der lauten Kritik in Presse und Parlament endlich mal
aufgerafft , den bösen Deutschen eins auszuwischen , und da
fällt ihnen nichts Besseres ein , als diese Geschichte, der man
schon beim „Entsetzen" des armen Ehema nes ansisht . daß
sie erlogen ist. Jeder unvoreingenommene Mensch auf der
ganzen Welt weiß heute , daß die Männer der P .K, im
Kampf wie beim Vormarsch in vorderster Linie ihre Bil¬
der einfangen und daß es überdies Deutschland wahrhaftig

nicht nötig bat , seine Fitmwochenschauen mit so kümmerlk
chen Mittelchen zu machen.

Unangenehmer brasilianischer Fragesteller
Bezeichnender Vorfall an Bord der „Alcantara"

Rio de Janeiro , 6. August . Die Zeitung „Meiodia " be¬
richtet über ein für britische Wahrheitsliebe und britischen
Anstand bezeichnendes Zwischenspiel bei einem Presfeemp-
fang an Bord des britischen Hilfskreuzers „Alcantara " im
Hafen von Rio . Die „Alcantara " hatte bekanntlich vor eini¬
gen Tagen im Südatlintic ein Gefecht mit einem deut¬
schen Hilfskreuzer,  wobei das überlegene , stark be¬
waffnete englische Schiff von 22 2ÜS BRT schwere Treffer
erhielt , so daß es den Kampf abbrechen und im Hafen von
Rio Zuflucht suchen mußte , während der deutsche Hilfskreu¬
zer seine Fahrt zur Durchführung seiner Aufgaben planmä¬
ßig fortsetzte.

Bei dem Empfang stellte nun ein brasilianischer Presse¬
vertreter nach dem Verlesen des amtlichen KommuniqueeS,
die für die Briten unangenehme Frage , warum darin
von einem „S i e g" der „Alcantara ^ gesprochen werde , da
sie doch ohne eine Reparatur in Rio die Fahrt überhaupt
nicht fortsetzen könne und außerdem bekannt sei. daß die end-
gültigen Reparaturarbeiten sogar erst in einem englischen
Hafen vorgenommen werden könnten . Dagegen habe doch
das deutsche Schiff  nach dem Gefecht weder den Ha¬
fen von Rio noch einen anderen Hasen angelausen , sondern
seine Fahrt planmäßig fortgesetzt.

Leider habe , so schreibt „Meoidia " weiter , der brasiliani¬
sche Fragesteller k e in e A n t w o rt des britischen Offiziers
bekommen , er sei vielmehr durch englische Matrosenfäuste
unlanft von Bord befördert  worden . Unter die¬
sen Umständen müsse man die Bildung einer Antwort den
Lesern überlassen , was diesen auch kaum schwer fallen
dürfte

politisches Allerlei
Evakuierung in Aegypten aus Furcht vor Sabotage.

In ägyptischen Kreisen ist man immer mehr der Auf¬
fassung , daß die britischen Militärbehörden die Evakuierung
der ägyptischen Zentren nicht aus Rücksicht auf die Zivil¬
bevölkerung bei Luftangriffen , sondern aus Furcht vor
eventuellen Sabotageakten der Aegypter gegen die britischen
Militäranlagen anordnen . Daraus erklärt sich auch die Tat¬
sache, daß die englischen Militärbehörden alle militärischen
Zentren des Landes , auch diejenigen von zweitrangiger Be¬
deutung . zur „Gefahrenzone " erklärten , um die ägyptisch»
Bevölkerung aus diesen Gegenden zu vertreiben . Eine Sta¬
tistik der ägyptischen Eisenbahnverwaltung für den Monat
Juni , in dem die Evakuierung Kairos und Alexandriens ist
vollstem Gange war , ergibt folgendes Bild : Im Juni habest
148 235 Personen Kairo mit der Eisenbahn verlassen . Wei¬
tere 50 000 Personen sind aus Regierungskostsn abgereist,
150 000 Personen haben Alexandrien mit der Eisenbahn,
gegen 15 000 mit Autoverbindungen in die nächstgelegenest
Provinzen verlassen.

Um die Wehrpflicht in USA .

Der Militärausschuß des Senats billigte mit 12 gegen
3 Stimmen die Wehrpflichtvorlage , die dann zur Beratung
an das Sentsplenum weitergesandt wurde . In ihrer gegen¬
wärtigen Gestalt sieht die Vorlage eine Meldepflicht von 18
Millionen Mann im Alter von 21 bis 30 Jahren vor . Ob¬
wohl im Ausschuß nur 3 Stimmen gegen die Vorlage abge¬
geben wurden , rechnet man mit einer starken Opposition irst
Senatsplenum . In Kreisen der USA -Armee hofft man , irst
Oktober bereits die ersten 40 000 Mann zur Dienstleistung
ausheben zu können , falls die Vorlage Geietzeskraft erhält
Nachdem bereits der Leiter der CIO -Gewerkschaft das
Wehrpflichtgesetz abgelehnt hat . erklärte sich nun auch der
Vorsitzende des amerikanischen Facharbeiterverbandes ge¬
gen die Vorlage . Er stellte fest, daß der Verband , dem vier
Millionen Mitglieder angehören , die Wehrpflicht erst dann
unterstützen würde , wenn ein nationaler Notfall eintrete.
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Als Monika eine Weile später die Stube betritt , sitzt
die Base schon im Ofenwinkel , und Ursula breitet ihr soeben
mit einem schmalzfreundlichen Redeschwall eine wollene
Decke über die Knie.

„Tu mir nur schön still sitzen bleiben , Basl . Net , daß
du mir die Deckn wieder abistreifst. Warm mußt haben , all¬
weil recht schön warm , gelt, Basl . Dann kann nix fehln.
Dann kannst wieder g'sund werden . Bloß warmhalten muht
-ich, weil dann 's Geblüt die richtige Zirkulation hat, weißt ."

„Geld abliefern I" sagt die Kollerin zu Monika schreiend.

„Geh , Basl , schrei doch net so, ich hör doch ganz gut",
antwortet Monika und zählt die Münzen , die sie oben von
den Touristen für Milch und Butter empfangen hat, auf
den Tisch.

„Muß man schon schrein, sonst gehts ja doch bloß beim
einen Ohr nein und beim andern naus , net wahr ?"

Monika wendet das Gesicht nach der Neuen . Aber
Ursula verschwindet in dem Augenblick aus der Stube , zieht
die Türe hinter sich zu und horcht draußen.

„Ä8 , jetzt kenn ich mich aus . Hast dir eine Zuträgerin
auf den Hof genommen ?" fragt Monika.

„Ich Hab ihr net geschrieben. Aber sie kann dableiben.
Ich brauch beständig eine Person um mich. Ihr zwei wechselt
ab. Eine Woch du, und eine Woch die andere . Auf Licht¬
meß Hab ich der Rest schon kündigt. Also, wieviel hast Geld ?"

„Sechsunddreißig Mark sind's ."
„Net mehr ? Geh her zu mir . Hast net gehört , hergehn

sollst!" Und als Monika vor ihr stehtr „Dreh die Kittel«
sack um !"

Dem Mädel schlägt eine Blutwelle ins Gesicht. Mit

„So ? Was denn für einer ?"
„Der Lechner-Sebastian . Aber die Monika hat ihn net

wollen ."

einem Ruck richtet sie sich auf , und ihre Stimme hat harten
Klang.

„Ja , glaubst denn du, ich stehl dir was ?"
Die Alte merkt nun selber, daß sie ein wenig zu weit

gegangen ist.
„Ist schon gut", lenkt sie ab . „Derfst dich net wundern,

wenn ich mißtrauisch werd. Alles interessiert sich plötzlich
für mich — will sagen sür mei Sach . Oder meinst , ich weih
net , warum die andere jetzt kommen is ?"

„Das will ich net wissen, Basl ", antwortet Monika , und
wendet sich ab.

„Da bleibt ihr aber der Schnabel sauber . Die haben sich
vorher auch net kümmert um mich. Und was ich noch sagen
will : ich Hab da g'hört, du hättest mit dem Haller -Jakob
getanzt auf seiner Hochzeit. Ich will net hoffen , daß es
wahr ist."

„Doch, Basl , es ist schon wahr ", antwortet Monika.
„Was ? Du hättest mit dem — ?" Die Alte streift die

Decke von den Knien und greift nach dem Stock. Aber beim
Schritt sinkt sie schon wieder mit einem Wehschrei auf die
Bank nieder . „Das ist ja allerhand . Weißt denn du net,
daß ich denen Feindschaft geschworn Hab für alle Zeiten?
Und du gehst hin und tanzt mit ihm ."

„Du hast dich nur mit dem alten Sägmüller verfeindet.
Der Jakob war ja damals noch ein Bub . Und überhaupt,
reg dich net auf , Basl , du brauchst keine Angst haben , daß
es nochmal g'fchieht. Mit dem da drunten bin ich fertig für
alle Zeiten ."

Monika verläßt die Stube und läßt die Alte allein.
Witternd hebt die Kollerin das Kinn . „Was soll denn das
jetzt wieder heißen ? Fertig für alle Zeiten . Da muß ich
noch einmal näher Nachfragen, wie das g'meint ist."

Aber am Abend denkt sie schon nicht mehr daran . Nur
den alten Much nimmt sie ins Verhör.

„Und du hast gar nix g'merkt, daß das Madl droben
auf der Alm irgendwie ein G'spust angefangen hat ?"

Much schüttelt den Kopf.
„Gar nix Hab ich gemerkt. Aus Ehr und Seligkeit . Nur

der Jäger ist ein paarmal kommen."

„Wird auch ihr Glück sein. Die muß den Höhenberger-
Sepp heiraten . Wenn sie ihn net mag , mach ich kurzen Pro¬
zeß. Die Ursula wird ihn dann schon mögen . Die is froh,
wenns einen Mann kriegt. Freilich wärs mir anders lieber.
Zu dir g'sagt , Much, ich mag sie net recht, das zahnluckete
Luder . Weils gar so rumschwaNzelt um mich. Das is mir
schon das Rechte. Was meinst du, Much ?"

„Ganz recht, Kollerin , ganz recht. Sixt , du kennst dich
halt aus bei den Menschen . Die Monika is ganz ein anderer
Kerl ."

„Ja , ja, weil ich sie so erzogen Hab. Das ist mein Ver¬
dienst ganz allein . Sag selber, Much ."

„Freilich , freilich", bestätigt der Alte . Oh, er kennt die
Kollerin und weiß ihre Stimmungen auszunützen.

„No ja, ich Hab halt getan , was ich tun mußt . Und
weil du auf der Alm so gut aufpaßt hast auf das Madl —
da, hast den Kellerschlüssl. Hol dir ein Flascherl Vier raus.
Aber bloß eins . Ich weiß schon, wieviel daß drunt sino.
Dreizehne müssen es noch sein."

Much dreht sich schmunzelnd um und geht hinaus.
Es dauert beinahe acht Tage , bis sich Monika herunten

wieder ein wenig eingewöhnt hat . Mit wachsendem Unmut
sieht sie, wie die Ursula um die Base herumschleicht, und ein
paarmal hat sie ihrem Unmut schon freien Lauf gelassen
und hat der Ursula die Meinung gesagt . Aber Ursula nimmt
die Vorwürfe mit bewundernswerter Sanftmut hin , setzt
eine demutsvolle Duldermiene auf und denkt sich heimlich:
„Wart nur , du, wenn ich einmal Herr bin da, bist du du
erste, die 'nausfliegt ."

Dem Jakob ist die Monika bis jetzt noch nicht begegnet,
Aber trotzdem weiß sie genau Bescheid, wie es zugeht drun¬
ten in der Sägemühle . Die Knechte des Sägemüllers er¬
zählen es Sonntags im Wirtshaus , und die Kollerknechte
bringen es wieder heim.

(Fortsetzung folgt)



Pfeiffer 32L Sek. Rückenschwimmen— 100 Meter : ArbeUs-
mann Pfeiffer 1 Min . 33 Sekunden.Mus dem HcimatgcbictP

Geüenktage
7. August.

1635 Der katholische Liederdichter und Bekämpfet des
Hexenwahns Friedrich Spee von Langenfels in Trier
gestorben.

1660 Der spanische Maler Don Diego Velasqusz in Madrid
gestorben.

1911 Generalmajor Ludendorff erzwingt die Uebergabe
der Zitadelle von Lüttich

1931 Beisehung Hindenburgs im Feldherrnturm des Tan¬
nenberg-Nationaldenkmals.

1939 Verhaftung Reichsdeutscher durch die Polen in Dir-
schau.

Sonnenaufgang 8.51 Sonnenuntergang 21.06
Mondaufgäng 10.45 ^ Monduntergang 22.25

Die Ernte des täglichen Brotes
August, Monat der Ernte

V. -V. In diesem Jahr konzentriert sich der Hauptteil
0er Ernte in Großdeutschland auf den August, nachdem der
lange und strenge Winter und verschiedene Kühlwetterab¬
schnitte in den Frühlings - und Vorsommertagen Entwicklung
und Ausreifung verschiedener Feldfrüchte um 10 bis 20 Tage
verspäteten. Dementsprechendwird die Ernte des Brotgetrei¬
des, die für gewöhnlich schon im Juli zu beginnen pflegt,
in diesem Erntejahr hauptsächlich auf den Augustbeginn bis
zur Augustmitte sich erstrecken. Nach den allgemeinen Schätz¬
ungen, die über die Getreideernte sich anstellen lassen, ist das
Körner- und Strohergebnis auch in diesem Jahre durchaus
befriedigend und die Ernte selbst dürfte im August, der im
jallgemeinen ziemlich beständiges Wetter bringt , sich reibungs¬
los durchführen lassen.

Die Frage der Arbeitskräfte  zur Einbringung
des Getreides ist begreiflicherweise in diesem Kriegssommer
von höchster Bedeutung. Doch wie auf anderen Gebieten des

Wirtschaftlichen Lebens hat Deutschland auch für diesen Fall
>Ler Ernährungswirtschaft nicht nur schon seit Wochen die
einschlägigen Vorbereitungen getroffen, damit genügend
^Hilfskräfte und Erntemaschinen zur Verfügung stehen, son¬
dern gerade in Bezug auf die Ernteeinbringung hat Deutsch¬
land in den Friedensjahren gewissermatzen Generalproben
,für den Ernstfall geübt, wonach in den Erntewochen die
Stadt dem Land auf Abruf hundertprozentig zur Verfügung

Stehen mutz. Auch diesmal wird z. B. die gesamte deut¬
sche Jugend  eingesetzt, um die zahlreichen Handreichungen
auf dem Felde für den Bauern zu übernehmen. Die Gliede¬
rungen der Partei werden wieder ihre Männer zur Ver¬
fügung stellen; soweit es sich militärisch ermöglichen läßt,
»werden Bauern für die Haupterntewochenbeurlaubt, um auf
ihren Gehöften nach dem Rechten zu sehen. Es ist im übrigen
selbstverständlich, daß die Kriegsgefangenennach Matzgabe des
.Bedarfs und unter der notwendigen Absonderung von den
deutschen Hilfskräften insbesondere in den getreidereichen Ost¬
gebieten Deutschlands eingesetzt werden. Jedenfalls ist nach
der Arbeitseinsatzrichtung alles vorgesorgt, und Deutschland
kann mit der reibungslosen und schnellen Erledigung der
Erntearbeiten der kommenden Wochen rechnen.

Der Stand der übrigen für die Ernährung wichtigen
Feldfrüchte ist ebenfalls Kinstig. Wenn wir auch in ver¬
schiedenen Fruchtsorten keine Rekordernte wie im vorigen
^Jahre zu erwarten haben — es ist ein Naturgesetz, daß Re-
jkorderntejahre niemals unmittelbar hintereinander folgen —
>so ist z. B . der Stand der Hackfrüchte , der Kar¬
toffeln und Rüben sehr zufriedenstellend  und
es ist kaum anzunehmen, daß bis zum Reinbringungstermin
dieser Fruchtarten, September/Oktober, noch irgendwelche be¬
denkliche Einwirkung auf die Entwicklung erfolgt. Gegenüber
dem Kartoffelkäfer, der schon in den vergangenen Jahren von
Frankreich her an Len Westgrcnzen des Reiches erschien, sind
die notwendigen Abwehraktionen auch in diesem Sommer
vorbereitet. Man wird diesem überaus gefährlichen Feind
der Kartoffel, der infolge der Schlamperei in der französischen
Landwirtschaft sich in den vergangenen Jahren über ganz
^Frankreich und Belgien verbreiten konnte, an Ort und Stelle
zu Leibe gehen.

Für die deutsche Volksernährung bildet die diesjährige
Kriegsernte einen besonders wichtigen Faktor. Wenn auch
die Vorratswirtschaft so gehalten ist, daß wir selbst im Falle
einer ausgesprochenenMißernte in keinerlei Schwierigkeiten
geraten, so gibt das Ernteergebnis dieses Sommers , das sich
im wesentlichen schon festlcgen läßt, eine so günstige Situa¬
tion, daß auch für das nächste Jahr , also 1940/41, auf die
Vorräte zusätzlich nicht zurückgegriffen werden braucht. Dar¬
über hinaus hat sich die wirtschaftliche Lage des Reiches
durch die günstige Kriegsentwicklungund völlige Unschädlich¬
machung der Blockade so entwickelt, daß uns alle Einfuhren
vom Ausland zur Verfügung ständen, wenn wir sie not¬
wendig hätten . Die Obst- und Beerenernte, die im vorigen
Jahr ebenfalls Rekordwerte erzielte, ist in diesem Sommer
nur zum Teil gut, aber immer noch so ergiebig, daß auch
diese beiden Fruchtarten einen wesentlichen Prozentsatz zur
Volksernährung in Gestalt der Marmeladeherstellung, Obst¬
überwinterung und dergleichen liefern können.

In Fricdenszeiten war der August der Hauptreisemonat.
In diesem Kriegssommer müssen große Reisen weitgehetid
zurückgestellt werden. Wenn auch die Urlaubsmöglichkeitkei¬
neswegs erheblich begrenzt wurde, so ist es doch Pflicht jedes
Deutschen, seinen Urlaub in der engeren Heimat zu verleben,
damit die Transportmittel für kriegswichtigeZwecke Lereit-
stehen. Schließlich hat jeder deutsche Landschaftsraum auch in
unmittelbarer Nähe seine besonderen Schönheiten, sodaß cs
sich lohnt, statt einer Tagesreise vom Heimatort entfernt auch
nur eine oder zwei Stunden entfernt die Ferien zu verbrin¬
gen. Im übrigen stehen die großen Kurgebicte Deutschlands
in erster Linie den verwundeten und erholungsbedürftigen
Soldaten zur Verfügung sowie den Kindern der West- und
Nordgaue des Reiches, die zur Erholung in die entfernten
Ost- und Südostteile Großdeutschlands für die Ferienzeit ver¬
schickt worden sind.

Das Jnfanterie -Sturmabzeichen wurde dem Gebirgsjäger
und Gefreiten Eugen Roth fuß,  Sohn des Polizeiwacht¬
meisters a. D. Fritz Rothfnß von hier, für tapferen"Einsatz
'erlichen

Künstler dom Reichssender Stuttgart im Luftwaffen-
Lazarett . Durch Vermittlung der Deutschen Arbeitsfront,
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude", bereiteten vier
Künstler vom Reichssender Stuttgart den Kranken und
Verwundeten des Luftwaffenlazaretts Freude und Erheite¬
rung mit ihren Darbietungen . Otto Hohn (Violine ), Kon¬
zertmeister des Reichssenders, führte mit seiner Musik" über
Skandinavien nach Spanien und weiter nach Ungarn, be¬
gleitet von Hermann Loux  am Flügel. Besonders begei¬
stert wurde sein ungarischer Czardas von den Zuhörern aus¬
genommen. Fräulein Barbara Müller  rezitierte Gedichte
und Erzählungen. Unter anderem erklärte sie das schwäbische
Alphabet, was größte Erheiterung auslöste. Hans Hofele
brachte unter reichem Beifall ernste und heitere Lieder. Nach¬
dem der Chefarzt, Oberstabsarzt Dr. G., seinen Dank den
Künstlern übermittelt hatte, sang Hans Hofele unter gemein¬
samer Wiederholung des Refrains „Auf de schwäbische Eise-
bahna". Damit erreichte der Abend seinen Höhepunkt und
einen nur zu schnellen Abschluß.

Schwimmen ist Volkssport. Der hiesige Turnverein ver¬
anstaltete letzten Sonntag nachmittag im SchwimmbadGroß¬
mann eine schwimmsportliche Werbeveranstaltung, zu der
zahlreiche Zuschauer, darunter auch viele Kurgäste, erschienen
waren. An der Durchführung waren beteiligt Turner , Tur¬
nerinnen, HI und BdM und einige Soldaten von hiesigen
Lazaretten. Zunächst zeigten die Wettkampfteilnehmer Lei¬
stungen im Einzelschwimmen, dann folgten Kraul -, Brust -,
Rücken- und Streckenschwimmen. Es wurden durchweg gute
Leistungen gezeigt, die dafür sprechen, mit welchem Eifer die¬
ser volkstümlicheSport im Turnverein, in der HI und im
BdM gepflegt wird. Jkn Rahmen dieser Veranstaltung wur¬
den dann auch die Leistungs-Prüfungen der Bewerber für
für Las Reichssportabzeichenabgenommen. Lustige Wasser¬
spiele bildeten den Abschluß der in allen Teilen wohlgelunge¬
nen schwimmspörtlichen Veranstaltung.

Ergebnisse:
Brustschwimmen — 100 Meter, Frauen (über 18 Jahre ):

Lisa Seiler 2 Min . 4 Zehntel-Sek.; Pini Dorle 2 Min.
4 Sek.; Anneliese Fahrbach 2 Min. 25 Sek.

Brustschwimmen — 100 Meter, Männer : Herm. Enten¬
mann 2 Min . 8 Sek.; Alfred Köhle 2 Min . 10 Sek.; Helmut
Treter 2 Min . 18 Sek.

Kraulschwimmen — 50 Meter, Männem Gefr. Walter
Heuster 45 Sek.; Alfred Köhle 46)4 Sek.; Gefr. Winter
47 Sek.

Streckenschwimmen— 20 Meter, Männer : Helmut Treter
21 Sek.; Alfred Köhle 22 Sek.; Hermann Entenmann
24 3 Zehntel-Sek.

200 Meter -Schwimmen, Frauen : Pini Dorle 4 Min . 32
Sekunden; Gertrud Bott 4 Min . 52 Sek.; Hermine Bott
6 Min . 6 Sek.

Brustschwimmen— 50 Meter, Jugend unter 18 Jahren:
Herm. Trippner 46 6 Zehntel-Sek.; Hans Bott 49 Sek.;
PH. König 49 5 Zehntel-Sek.

Kraulschwimmen— 50 Meter : Robert Lupfer 47,4 Sek.;
Hans Bott 47,6 Sek.; Herm. Trippner 51F Sek..

200 Meter -Schwimmen für Mädchen: Hilde Schildknecht
5 Min . 44 Sek.; Else Rau 6 Min . 3 Sek.

Besondere Leistungen: Lisa Seiler 1000 Meter 24 Min.
32 Sekunden. Kraulschwimmen — 50 Meter : Arbeitsmann

Der junge Tennisclub Herrenalb unter seinem rührigen
Vereinsführer Wilhelm Seeger  hat es erstmals unternom¬
men, ein größeres Tennisturnier auszuschreiben und fand
damit überall ein lebhaftes Echo. Nicht nur daß sich spiel¬
starke Kameraden und Kameradinnen aus der Nachbarschaft
gemeldet haben, auch unter den hier weilenden Kurfremden
aus Düsseldorf, Bonn, Köln, Frankfurt meldete sich eine
stattliche Zahl Tennisspieler, die in den Endkämpfen ein ge¬
wichtiges Wort mitzusprechen wußten. Die Turnierleitung
lag bei dem Sportwart des hiesigen Tennisclub, Heinrich
Langenbach.

Major Vierling  als Ehrenpräsident des TCH. hatte
zur Veranstaltung die Schutzherrschaft übernommen. Be¬
reits am Samstag vormittag begannen die Vorrunden in
den einzelnen Konkurrenzen. Wieder zeigte es sich, daß die
Erweiterung der hiesigen Platzanlage ein Ding der dring¬
lichen Notwendigkeit geworden ist. ' Dann erst läßt sich eine
tennissportliche Veranstaltung durchführen, die es möglich
machen kann, den Kreis der Turnierteilnehmer weiter zu
ziehen. Die diesjährige Turnierveranstaltung hätte noch weit
umfangreicher aufgezogen werden können, wenn es die Platz¬
verhältnisse erlaubt hätten. So mußten viele Nachmeldungen
zurückgegeben werden.

Der Vorrundentag zeigte bereits beachtliche Wettkämpfe.
Frl . Weihe, die badische Meisterin, war erschienen, Frl.
Langenbach, die Meisterin Mittelbadens, Reichhardt-Karls-
ruhe und die beiden hoffnungsvollen Gauhauptstädter Badens
Benno Maier und Friedauer. Sie gaben von Vorneherein
schon die Gewähr, daß auch die Schlußrunden einen schönen
Endkampf ergeben müssen.

Der Haupttag verlief heiß in jeder Hinsicht. Von mor¬
gens 7 Nhr bis abends 9 Uhr liefen die spannenden Wett¬
kämpfe, die ein zahlreiches beifallsfreudiges Publikum her¬
beilockten. Man hat in diesem Jahre von der Erhebung
eines Eintrittsgeldes abgesehen und dafür die Sammelbüchse
des Deutschen Roten Kreuzes umgehen lassen. Diesem konnte
eine nette Summe zur Verfügung gestellt werden. Damit
hat sich auch der Tennissport in Herrenalb den Verhältnissen
angepaßt, was allseitig? Anerkennung gefunden hat.

Und nun zu den Resultaten.
Herren-Einzel

Reichhardt/Eisinger 6:2, 6:0. Kaßler/Klee 5:7, 6:3. Dr.
Emmerich/Friedauer 3:6, 6:2. Maier/Peek 6:0, 6:2.

Schlußrunde: Maier/Reichhardt 1:6, 0:6.
Damit erhielten Reichhardt-Karlsruhe den 1. Herren¬

preis im Einzel, Maier -Karlsruhe den 2. Preis . 3. Preise:
Klee-Bonn und Friedauer-Karlsruhe . Der kleine Klee, 13

Jungmädel -Lager. Am letzten Montag wurde hier ein
Jungmädel -Lager des Untergaus Schwarzwald eröffnet. Aus
dem Kreis Calw dürfen 50 Jungmädel darin ihre achttägige
Ferienzeit verbringen. Anschließend an die Freizeit der
Jungmädel soll auch ein achttägiges BdM -Lager eingerichtet
werden. Die Lagerzeiten sind Heuer kürzer, da die Mädel in
der Erntehilfe eingesetzt werden.

Engelsbrand, 6. August. Zum Besten der.zur Fahne ein-
berufenen Dorfgenossen fand hier ein großes Heidcklbeer-
zopfen statt. Das Unternehmen, an dem sich Junge und
Alte beteiligten, hatte trotz wenig befriedigender Witterung
einen guten Erfolg . Einschließlich einiger Geldspenden kamen
durch den Verkaufserlös 75 RM . zusammen und so konnten
allen Engelsbrander Soldaten Liebesgaben übermitteltwerden.

Loffenau, 5. August. Folgenden Söhnen unserer Ge¬
meinde wurde für besondere Tapferkeit in den Kämpfen im
Westen das E. K. II verliehen: Uffz. Karl Volz,  Gefr.
Robert Luft,  Gefr . Emil Zeltmann.  Den tapferen
Soldaten unseren herzlichen Glückwunsch!

Loffenau, 5. August. Dem Beispiel zahlreicher Orte
folgend hat die hiesige Gemeindeverwaltung eine öff ent«
liche Waschküche  eingerichtet . Dieselbe hat im Unter¬
geschoß des alten Schulhauses in zentraler Lage des Dorfes
einen sehr, geeigneten Raum gefunden. Dort sind drei neu«
zeitliche Waschmaschinen aufgestellt, mit deren Hilfe es mög¬
lich ist, auch die größte Wäsche einer Haushaltung im Zeit¬
raum von etwa zwei Stunden bequem zu waschen. Als Ver¬
walterin für die Waschküche ist Frau Frieda Merkle ausge¬
stellt. Da unsere Hausfrauen , deren Männer größtenteils
außerhalb des Ortes beschäftigt sind, vielfach genötigt sind,
die landwirtschaftlichenArbeiten allein zu verrichten, so be¬
deutet die mit der neuen Art des Waschens verbundene
Zeit- und Kraftersparnis für die Frauen eine große Er¬
leichterung, wofür sie der Gemeindeverwaltung dankbar sind.

Vaihingen a. d. E., 7. Aug. Am Fußweg nach Lein¬
felden ereignete sich am Montag nachmittag ein großer Erd¬
rutsch. Vermutlich ist die Ursache ein unterirdischer Wasser¬
lauf, der das Erdreich ausgewaschen hat, so daß ein Trichter
von 8 Meter Durchmesser und 4 Meter Tiefe entstand. Ein
aus der Einbruchstelle stehender Apfelbaum ist in dem großen
Trichter spurlos verschwunden. Etwa 4 Meter unter der
Oberfläche tritt Wasser zutage. Es war jedenfalls ein Glück,
daß sich zur Zeit des Einsturzes keine Menschen an der
Stelle befanden.

Sechs Verletzte bei einem BerLehrsunfall
Bad Teinach, 6. August. Am Montag nachmittag verun¬

glückte ein der Personen- und Milchbeförderung dienender
Kraftwagen, der mit 13 Erwachsenen und mehreren Kindern
besetzt war, am Ortseingang von Bad Teinach. Als dev
Lenker des Fahrzeugs plötzlich ohne ersichtlichen Grund
scharf bremste, geriet es aus der Fahrbahn und prallte gegen
einen Baum. Von den dabei verletzten sechs Personen konn¬
ten vier nach Anlegung von Notverbänden den Heimweg
antreten , während zwei ernster verletzte Frauen im Kreis¬
krankenhaus Calw verbleiben mußten.

Lenze alt, hat sich wacker durch die Runden der Alten durch¬
gespielt und fand mit seinem rasanten Spiel viel Aner¬
kennung.

Damen-Einzel
Frl . Weihe erreichte die Vorschlußrunde mühelos über

Frl . Beck-Gernsbach. Frl . Langenbach-Gernsbach desgleichen
über das stark sich wehrende Frl . von Glöden-Düsieldorf.

Weiterhin gewann Frl . Weihe-Freiburg über Frau Chor¬
mann-Speyer knapp, im untern Viertel Frl . Langenbach-
Gernsbach über Frau Burmester-Speyer. Frl . Weihe mußte
wegen plötzlicher Erkrankung im Einzel streichen. So kam
man um den interessanten und allseits erwarteten Endkampf
Frl . Langenbach — Frl . Weihe. Damit verkündete die Tur-
nierleitung die nachstehenden Sieger:

Siegerin im Damen-Einzel und 1. Preis : Frl . Langen¬
bach-Gernsbach (Rot -Weiß Baden-Baden), 2. Frl . Weihe-
Freiburg . 3. Preise: Frau Burmester und Frau Chormann.

Im Herren-Doppel fiel der 1. Preis nach spannendem
Kampf an die jungen Karlsruher Benno Maier und
Friedauer . 2. Preis Dr . Emmerich- Bad Dürkheim und
Reichhardt-Karlsruhe.

Im Damen-Doppel stand der Sieg Frl . Weihe — Frl
Langenbach von vornherein sicher. Sie kamen auch mühelos
über die Runden und trugen sich als Endsieger und Ge¬
winner des 1. Preises im Damen-Doppel ein. 2. Preise er¬
hielten Fran Bock und Frau Burmester.

Im Gemischt-Doppel erhielten den 1. Preis Frl . Langen¬
bach und Herr Peek-Frankfurt . 2. Preise: Ehepaar Eisinger-
Rüppurr.

Die Preisvcrteilung wurde auf den Plätzen nach Tur¬
nierschluß vorgenommen. Major Vierling und Frau Eisen-
braun sowie Frau Gräber überreichten die geschickt und
hübsch gewählten Ehrenpreise den Siegern.

Am Samstag abend fand in der Hotelhalle von Mönchs
Posthotcl ein Kameradschaftsabend der Teilnehmer und Gäste
statt. Vereinsführer Seeger fand herzliche Worte des Will¬
kommens für die Sportkameraden aus nah und fern. Major
Vierling übernahm die Ehrung des Sportwarts Heinrich
Langenbach anläßlich des Ehrenbriefs, den er von unserem
Reichssportführer von Tschammer und Osten erhalten hat.

Der Schluß des Turniers vereinte die Spieler zum Ab¬
schiedsabend abermals.

So verlief das 6. Herrenalber Tennisturnier dank des
guten Wetters programmgemäß. Es war für die Kurstadt
Herrenalb ein sportliches Ereignis , das Anerkennung ver¬
dient.

Iss HerresalSer Tennisturnier im KriegsjshrM
Frl . Gretl Langenbach- Gernsbach vom Not-Weiß Baden-Baden trägt sich dreimal in die Siegerlisten ein — Reich-

hardt -Karlsrnhe Sieger im Herren-Einzel — Sportliche Leistungen in jeglichem Betreff



Äus Pforzheim
Zuchthaus für einen Volksschädling!

Der 32 Jahre alte ledige Rudolf Pimmingstorfer, zuletzt
in Pforzheim wohnhaft, stand unter der Anklage des Ver¬
brechens gegen die Volksschädlings-Verordnung. Er hatte
von Oktober 1939 bis Januar 1910 als Provisionsvertreter
einer Stuttgarter Textilwarenfirma zahlreiche Aufträge ge¬
tätigt mit der Zusicherung an die Kundinnen und Kunden,
daß die von ihm vertretene Firma noch ein größeres Lager
in Textilwaren besitze, die sie bezugSschcinfrei liefern könne.
Die Anzahlungen, die sich in den zur Anklage stehenden Fäl¬
len auf einige hundert Mark belaufen, durfte er verein¬
barungsgemäß annehmen und auf seine Gesamtprovision ver¬
rechnen. Durch Rückfragen von Kundinnen, die nur unter
der Zusicherung der bezngscheinfreien Lieferung der Waren
ihre Bestellung aufgegeben hatten, kam die Lieferfirma auf
Len Schwindel. Ter Angeklagte verdiente bei seiner Firma
in Friedenszeiten durchschnittlich 800 RM. monatlich, ver¬
spielte aber einen großen Teil seines Verdienstes bei einer
Spielbank und gab auch sonst viel Geld für seinen persön¬
lichen Bedarf aus. Im Kriege spannten natürlich die Auf¬
tragserteilungen, zudem wurde der Angeklagte zum Kriegs¬
hilfsdienst eingezogen, so daß er bei bescheidenerem Einkom¬
men seine Extravaganzen nicht mehr fortsetzen konnte. Des¬
halb griff er zu seinen unsauberen Geschäften. Er bestritt in
der Hauptverhandlung seine Schuld, wurde aber durch das
Beweisergebnis restlos überführt. Die Strafkammer erkannte
im Sinne der Anklage in Verbindung mit fortgesetztem Be¬
trug und wegen schwerer Urkundenfälschung, begangen durch
Fälschung eines Bestellscheines, auf eine Gesamtzuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 1 Monat unter Anrechnung von 1 Mo¬
naten der erlittenen Untersuchungshaft. In seinem Schluß¬
wort beantragte der Angeklagte für sich die Todesstrafe, weil
er nicht als Volksschädling gebrandmarkt sein wolle.

Mus-en Nachbargauen
9 Osstnbm'g. (An Spargroschen vergriffen .)

Der ZIjährige Erich Hockenjos aus Lahr hat in schnöder
Meise das in ihn gesetzte Vertrauen mißbraucht und sich an
den Geldern einer Baugenossenschaft vergriffen. Er erhielt von
der Offenburger Strafkammer zwei Jahre Zuchthaus, 1000
Mark Geldstrafe und drei Jahre Ehrverlust.

9 Badenweiler. (Vierjähriges Kind tödlich
überfahre  n.l Im Ortsteil Oberweiler wurde ein vierein¬

halbjähriger Knabe, der hier auf Gesuch weilte, in vem
Augenblick, als er aus dem Hof auf die Straße sprang,
vo- einem Lastwagen erfaßt. Der Junge erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch, dem er in der Freiburger Klinik erlag.

9 Offenburg. (Schwerer Verkehrsunfall .) Bei
einem Verkehrsunfall in Hausach wurde ein Offenburger Ein¬
wohner so schwer verletzt, daß er in bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus verbracht werden mußte. Die nW ähren de
Ehefrau kam mit leichten Verletzungen davon.

(—) Radolkzell. (Unter de n Zug geworfen .) Im
Bahnhof Radolfzell warf sich in den frühen Morgenstunden
ein ISjähriger junger Mann aus Erzingen vor einen durchfah¬
renden Güterzug und war sofort tot. Der Beweggrund der
Tat ist unbekannt.

Heddesheim. (Vom Fuhrwerk gefallen .) Beim-
Anfahren siel die 13jährige Tochter des Einwohners Paul
vom Wagen und erlitt eine Gehirnerschütterung.

Bao Rappenau. (Kinderheim Bad Rappenau .)
Das bisher unter dem Namen„Siloah" bekannte hiesige Kin¬
dersolbad wird künftig den Namen„Kinderheim Bad Rap¬
penau" tragen.

(!) Maischb. Ettlingen. (Brand .) Die Oekonomre-
gebäude von Albert Spohrer und Kohlenhändler Durm wur¬
den durch Feuer zerstört. Das Vieh konnte noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden.

(!) Ettenhrim. (Durch umstürzenden Bull¬
dog  g get öt e t.) Im Stadtwald kam ein zu Tal fahrender
Bulldogg mit schwer beladenem Anhänger ins Rutschen und
stürzte um. Der Fahrer, der 26jährige Zimmermann Willi
Loest aus Arnswalde(Brandenburg), kam unter den Bull¬
dogg und wurde auf der Stelle getötet. Ein auf dem An¬
hänger mitfahrender junger Mann kam mit leichten Verlet¬
zungen davon.
Lastautos stießen zusammen. — 2 Tote, 2 Schwerverletzte.

Saarbrücken. Ein Zusammenstoß zwischen zwei Last¬
wagen, der sich in Kleinrossrln zutrug, forderte zwei Men¬
schenleben. In einer flachen Kurve in Kleinrossein stießen
zwei beladene Lastwagen zusammeil: unter Schotter und
Kiessteinen wurden zwei Männer begraben, von denen der
ein« sofort tot war und der andere auf dem Weg ins Hüt¬
tenkrankenhaus starb. Zwei weitere Männer wurden schwer
verletzt.
Straßburger Hauptbahnhof wird dem Verkehr übergeben.

Straßburg. Am Montagnachmittag wurde der am 2.
September 1939 stillgelegte Straßburger Hauptbahnhof wie¬
der dem Verkehr übergeben. In wochenlanger Arbeit wurden
von den deutschen militärischen und Verwaltungsstellendie

Dr. Krupp von Bohlen und Halbach?v Jahre.
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, der Leiter der welt¬
bekannten Kruppwerke, vollendet am 7. August sein
70. Lebensjahr. Seit dem Jahre 1906 steht Dr. Krupp
von Bohlen und Halbach in der Führung der Kruppwerke.Weltbild(M)

durch die sinnlosen Zerstörungen seitens der Franzosen an¬
gerichteten Schäden wieder behoben und zwar in einem Rah¬
men, der zunächst die Wiederaufnahme des Personenzugver-
kehrs vom Straßburger Hauptbahnhof aus nach Norden und
Süden ermöglicht.

Aus Anlaß der Eröffnung des Verkehrs sprach kurz vor
der offiziellen Inbetriebnahme der Beauftragte der Deut¬
schen Reichsbahn für das Elsaß, Reichsbahnvizepräsident
Grimm-Karlsruhe, zu einem Kreis geladener Gäste. Er schil¬
derte die Schwierigkeiten, die sich einer rascheren Wiederauf¬
nahme des Eisenbahnbetriebes von Straßburg aus. entgegen¬
gestellt hatten. Wenn der Verkehr auch erst in einem recht
bescheidenem Umfange wieder zu laufen beginne, so hoffe er,
daß schon in kurzer Zeit eine dichtere Reihenfolge von Per¬
sonenzügen vom Straßburger Hauptbahnhof aus in verschie¬
dene Richtungen durchgeführt werden könne. — Pünktlich um
18.52 Uhr lief sodann der erste Personenzug, mit der mit
der Hakenkreuzsahne und frischem Grün geschmückten Loko¬
motive aus Richtung Kolmar im Straßburger Hauptbahnhof
ein, der damit offiziell dem Verkehr wieder übergeben wurde.
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Mittwoch de« 7. August 1840

Britische Angfipro-ukte
Die Angst zeitigt eigenartige Früchte. Man kann diese

alle Erfahrung neu bestätigt finden, wenn man nach Eng¬
land  blickt. Die Engländer haben Angst. Angst vor der
deutschen Schlußabrechnung, die allerdings kräftig ausfal-
len wird — darüber kann kein Zweifel bestehen. Nun hat
diese englische Angst schon alle möglichen Folgen gehabt.
Eine weitere Folge ist die, daß die Herren Plutokraten an
der Themse plötzlich ihre eigenen Sünden  entdecken und
für später Besserung versprechen.

Nein, es ist kein Witz, sondern Tatsache: die Zeitungen
der britischen Plutokratie, dieselben Blätter, die bisyer die
englische, also die plutokratische Wirtschafts- und Gesell¬
schaftsordnung als etwas geradezu Heiliges bezeichnet hat¬
ten, das unter allen Umständen erhalten werden mutze und
M dessen Verteidigung gegen die bösen deutschen Nazi die¬
ser Krieg geführt werde — dieselben Blätter finden nun
mit einem Male, daß in England doch nicht alles ganz in
Ordnung ist. Man traut seinen Augen nicht, wenn man
beispielsweise in der „Times" — ausgerechnet in der „Ti¬
mes", dem Leib- und Magenblatt der Plutokraten — die
Forderung liest, der Krieg müsse die — bestehende Ge¬
sellschaftsordnung  zerbrechen. Oder wenn dag
Blatt „Daily Herald" die Einführung einer Vermö¬
genssteuer  verlangt. (Es ist bezeichnend, daß es so
etwas in England heute noch nicht gibt!) Es wäre auch kei¬
nem „gesellschaftsfähigen" Blatt vor dem Kriege eingefal¬
len, von „Steuerausgleich" zu sprechen. Daß die Geldsäcke,
die im Golde schwammen, sich vor Steuerzahlungen drück¬
ten, war ein selbstverständliches plutokratisches Vorrecht,
jetzt aber bekennt sogar die bereits erwähnte„Times", der
Steuerausgleich sei „unzureichend", der Staat müsse die
Verantwortung für eine „Regelung der Arbeitseinkommen
übernehmen, so daß sie für die Bedürfnisse der Familien
zureichen".

Der EnztAer
98. Jahrgang Nr. 18ß

Ei, ei, ihr Herren Plutokraten! Das ist eine aynnche
Musik, wie man sie von den englischen Zeitungen auch im
Weltkriege  vernahm. Daß hinterher alles denn alten
blieb, daß im Gegenteil die Ausbeutung der Arbeiterklasse
noch skrupelloser wurde, bedeutet für die Plutokraten eine
Selbstverständlichkeit, die auch keiner weiteren Rechtferti¬
gung bedarf. Heute ist es dasselbe Theater, das dis Regie¬
rungsclique dem britischen Volke Vormacht, heuchleri¬
sche Worte  um es dem Krieg geneigt zu machen, um die
wachsende Unruhe zu verschleiern. Auf Taten  wird der
englische Arbeiter vergebens warten.

Noch frivoler ist es aber, daß ausgerechnet die „Times"
in einem längeren Aufsatz auch noch von einer sozialen
Neuordnung nicht nur Englands, sondern ganz Euro¬
pas  nach Kriegsende faselt. Mit nichtzuüberbietenderHeu¬
chelei erklärt das Plutokratenblatt: „Die Organisierung un¬
seres eigenen sozialen Lebens ist nur ein Teil der großen
Aufgaben des europäischen Wiederaufbaues, der uns er¬
wartet, wenn der „Hitlerismus" endgültig über den Hau-
efn geworfen ist." Der erste Schritt einer neuen Ordnung
in Europa wird sein, „die Hungrigen zu nähren, die Be¬
dürftigen zu bekleiden und denjenigen ein Heim zu lchaf' n,
die kein Dach über dem Kopf haben. Großbritannien rmrd,
indem es eine Lösung des Problems seines eigenen Wie¬
deraufbaus sucht, der natürliche Führer (!) beim Wiederauf¬
bau Europas. Die Schnelligkeit, mit der sich Europa nach
dem Krieg wieder erholt, wird überall von der gerechten
Verteilung der Hilfsquellen abhängen".

vrngwnd wird die Hungrigen nähren uin Oie'Leourin-
gen kleiden— das wagt die Zeitung derjenigen Elique
auszusprechen, die noch nach dem Waffenstillstand1618 den
mörderischen Hungerkrieg  gegen deutsche Frauen und
Kinder fortsetzte! Ausgerechnet die Plutokraten in London,
die durch das unsinnige Diktat von Versailles nicht nur die
Arbeitslosigkeit im eigenen Lande vergrößerten, sondern
ganz Europa in heillose wirtschaftliche und soziale Verwir¬
rung stürzten, um so prositreicher im Trüben suchen zu
können— ausgerechnet diese skrupellosen Egoisten fühlen
sich als „die natürlichen Führer beim Wiederaufbau Euro¬
pas" berufen. Ob England bei der Zusammenarbeit, bei der
wirklichen sozialen  ZusammenarbeitEuropas noch
eine aktive Rolle spielen kann, bleibt sehr, sehr fraglich,
nachdem es die wiederholt gebotene Hand ausgeschlagen hat.
Die Plutokratenclique jedenfalls ist hierbei ganz unmög¬
lich!

«

Es gibt auch sonst noch britische Angstprodukte verschie¬
dener Art. So wettert die „Times" heftig dagegen, daß in
England alle Welt ständig Barometer und sonstige Wetter¬
messer studiere, um festzustellen, ob die Pedinounaen einem
deutschen Angriff günstig seien >,

Es scheint tatsächlichCh u r chi l l s mörderischer Ernst
zu sein, die qanze Bevölkerung als Heckenschützen  den
Schrecken des Krieges auszusetzen. Der Heimwehr ist näm¬
lich jetzt nach der „Newyork Herald Tribüne" die Erlaubnis
erteilt worden, ihre Schießkünste an Waldhühnern(!) aus¬
zuprobieren. Siegesgewiß gab ein militärischer Sachver¬
ständiger darum seiner Zufriedenheit über die britische Ver¬
teidigung Ausdruck. Ein deutscher Angriff, so erklärte er,
habe keine Aussicht aus Erfolg. Die englische Landschaft lei
wie geschaffen für einen Jndianerkrieg (11)  und damit
würden es wohl die Deutschen zu tun bekommen Wie
Associated Preß meldet, werden an der Küste fieberhaft
Verteidigungsmaßnahmen getroffen. Millionen Meilen weit
sei längs der Küste„unübersteigbarer" Stacheldraht gezo¬
gen. An den Landungsstellen wurden Tankfallen errichtet.
Alle Straßen könnten von Blockhäusern und Betonstellun¬
gen aus mit Kreuzfeuer bestrichen werden. Tiefer im Lande
sollten schwere Geschütze versuchen, die Bildung deutscher
„Brückenköpfe" zu verhindern. Jeder Hügel, jede Scheuer
seien taktisch befestigt.

Wir glauben es gern, daß Churchill jetzt in nervöser
Hast nachzuholen versucht, was er jahrelang veriäumie, als
kr stch auf seiner Insel in völliger Sicherheit fühlte. Aber
Churchill mag sicher sein, die deutschen Truppen haben in
kürzester Frist die-uneinnehmbare" Maginotlinie in Trüm-
lstkr geschlagen, sie werden auch mit dem „unüberwind-
"An englischen Stacheldrahtverhau fertig. Wir machen uns
Nicht leichtfertig Illusionen über die Widerstände, die Eng¬
land den deutschen Truppen entgegenzusetzen versucht. Wi¬
derstände sind aber dazu da, um überwunden zu werden.
Das haben unsere Soldaten im Verlaufe dieses Krieges
immer wieder bewiesen. Sie werden auch vor London nicht
davor Zurückschrecken. Churchill mag vor seinen eigenen
Worten gewarnt sein, London könnte zu Schutt und Asche
werden, falls es sein verbrecherisch« Wunsch und Will-
bleiben sollte.

Heiteres aus dem Land Vlnwkratien
Liebesgnnft, Bibellesen und «ndere»

DNB. Derlin, 6. Aug. Die Herren Plutokraten zerbre-
chen sich auch weiteAm die Kopfe, wie sie es ihrem Meister
W C. ,n fernem Bestreben, das englische Volk bei der
Stange zu halten, recht tun können. Wir haben sa in der
Men Zeit täglich Gelegenheit gehabt, die seltsamen Früchtedieser«Geistesarbeit zu genießen. Heute nun kommt eine
Kunde aus dem Lande Plutokratien. die selbst Duff Coo-
pers Geistesblitze noch in den Schatten stellt. Lord Craiga-
von, Nordirlands Premierminister von Londons Gnaden,
Herr und Gebieter in den geraubten irischen Grafschaften,
forderte nämlich allen Ernstes die Mädchen auf, den Sol¬
daten ihre Gunst deutlicher zu erweisen: „Scheu und Zu-
rückhaltung ist im gegenwärtigen Augenblick nicht am
Platz. Die Mädchen haben die nationale Pflicht, die Uni-
form zu lieben, weil dadurch der Zustrom von Freiwilligen
erhöht wird." Man sieht also, den Plutokraten ist in dem
sonst so empfindlichen England jedes Mittel recht, wenn es
darum geht, das Kanonenfutter für ihren Krieg bei Stim¬
mung zu halten.

Auf einem ganz anderen Gebiet betätigt sich wiederum
Lord Mamhad. Dieser edle Plutokrat wendet sich nämlich
mit einer Zuschrift an den „Daily Telegraph", in der er
seine außerordentliche Beunruhigung darüber ausdrückt,
daß auf Grund der neuen Büchersteuer auch die Bibel
besteuert  werden könnte, wo doch gerade in Kriegs¬
zeiten das Bibellesen so nützlich sei. Wie es bei den Eng¬
ländern damit bestellt ist, zeigte deutlich die vorgestrige Pre¬
digt des Kardinals Hinsley,  der , heuchlerisch wie
es eben nur ein Engländer kann, den britischen Soldaten
zurief, daß sie „an der Seite der Engel" stünden und für
eine gute Sache kämpften Die engelgleichen englischen Sol¬
daten haben ja die Norweger, die Holländer, die Belgier
und nicht zuletzt auch die Franzosen in den letzten Monaten
zur Genüge kennengelernt. Und was die „gute Sache" be¬
trifft — darüber braucht man wohl überhaupt nicht mehr
zu reden.

Da hält sich Venn doch Sir CeclI Wen,  oer Pray«
dent der schottischen Handelskammer, mehr an das Tatsäch¬
liche, wenn er — laut -Times" — sehr beklagt, daß di e
neutralen Länder mangelndes Zutrauen
zu einem englischen Sieg  zeigten. Wie sollten sie
schließlich auch? Es lohnt sich aber um so mehr, diesen
Klageruf des Herrn Präsidenten zu verzeichnen, als er in
diesem Zusammenhang mit seltener Ehrlichkeit eingesteht,
die ibero - amerrkanischen Staaten  seien durch
die britische Blockade Europas schwer geschädigt worden,
aus welchem Grunds man gerade in diesen Ländern die
englische Propaganda — d. h. also die englische Schmutz-
und Lügenkampagne— verstärken müßte.

Selbstverständlich kann auch unser alter Vertrauter
Duff Cooperin  diesem Reigen nicht fehlen. Der Arme
muß sich wieder einmal — diesmal vom „Eoening Stan¬
dard" — bescheinigen lassen, daß doch einige führende Per¬
sönlichkeiten des Jnformationsministeriums(von dem Blatt
sehr bestimmt gesagt) absolut nicht geeignet seien, ihren
Posten zufriedenstellendauszufüllen. Wenn schon, so sagt
das Blatt, die Beibehaltung einer Zensur unvermeidlich sei,
dann wäre doch das Mindeste, um die Bevölkerung zufrie¬
denzustellen, eine vollständige Reorganisation des Jnforma¬
tionsministeriums, gleichgültig, unter welchem Namen diese
Institution wieder erstehen würde.

Und die „Daily Mail" wettert wiederum gegen Ge¬
heimsitzungen  des englischen Parlaments, wodurch
nur Mißtrauen in den breiten Kreisen der Bevölkerung er¬
zeugt werde. Auch hier wieder das Eingeständnis einer
kummervollen Seele durch den bezeichnenden Satz: Das Volk
habe das Recht, die Wahrheit zu erfahren, da sonst die Ge¬
fahr bestehe, daß das Land eines Tages vor vollendete
Tatsachen  gestellt werde, von denen es mangels Vorbe¬
reitung keine Ahnung hatte. — Was mag wchl das Blatt
-mit vollendeten Tatsachen" meinen?

Einsamer Kämpfer in de« Wolken
Vomen auf eine» Flugplatz bei Laudon — Trotz massierter feiudlicher Abwehr da« Ziel dreimal

angeflogen — Flugplatz «nd Gaswerk getroffen

Von Kriegsberichter Georg Hinze.
NSK. (PK.). „Englands Küste mutz unter uns sein,

Kurswechsel und Gas weg! Langsam fallen !" Das
Kehlkopfmikrofon verzerrt die Stimme des Beobachters. Ge¬
quetscht und undeutlich dringen seine Worte aus der Ohr¬
muschel der FT-Haube. Aber trotz des Lärmes der Motoren
hören wir doch jede Silbe. Auf diesen Befehl haben wir
gewartet!

Rings um uns steht beängstigend eintönig weitz undurch¬
dringlicher Wolkenschleim.. Es ist, als ob wir durch Watts
fliegen. Rechts und links, über dem Kopf des Flugzeug¬
führers und unten im Drehkran; der Maschinengewehre,
überall trifft der Blick auf das gleiche grauweiße Wolken¬
gemisch. Das einzige feste Greifbare in dem zerfließenden
Grauweiß sind nur dis vertrauten Konturen unseres Flug¬
zeuges und die Köpfe der Kameraden. Einsam, in unserem
Do-17-Kar ckfluazeua, sckiweben wir boch über der englischen
Insel. In den dichten Wolken versteckt schlichen wir uns un-
bemerkt heran. Eine Aufgabe ist uns mitgegeben, prägnant
und fest Umrissen. Das Zielbild in den Händen formulierte
sie der Kommandeur vor einer Stunde so scharf, daß keine
Halbheit möglich ist. Diese Aufgabe sollen wir nun lösen,
ganz allein auf uns gestellt, trotz aller Flak- und Jagd¬
abwehr des Gegners.

Dröhnend legt sich der Druck des Falles auf die Ohren.
Bald muß es so weit sein. Schon ist die Bombenklappe
geöffnet. Schon sind auf alle Maschinengewehre die Trom¬
meln geschoben.

Die Wolke brach auf. Plötzlich und in Sekundenschnelle.
Wir warteten darauf, und nun sind wir doch überrascht. Die
Augen machen prüfend die erste Runde. Drunten, nur
wenige hundert Meter unter uns, liegt, von zerfetzten Wok-
kenschleiern getrübt und gefleckt, ein Stück England.  Grü¬
nes Wiesenland, viele Baumreihsn und Hecken, einzelne Häu¬
ser und dazwischen mit blauspiegelndem Badebassin ein Schloß.
Der Blick nimmt auf, was er in Selundenbruchteilen erhaschenkann.

„Sind wir etwa schon zu weit?" Der Flugzeugführer
hat es gefragt. Den Finger auf der Karte, suchte er den
Standpunkt zu fixieren.

Aber der Beobachter hat Luraugen: „Dort!" Sein Kops
deutet in dis rechte Richtung. Und wir alle sind im Bilde.
Minutenlang flogen wir von der in Wolken eingehüllten
Küste blind zwischen Wolksnungetümen, ohne jede Orientie-
rungsmöglichkeit. Und doch fanden wir ans Ziel! Deut¬
sche Maßarbeit in der Luft.  Denn das Bild da
unten hat sich uns von den Karten und Zielbildern fest und
unverwischbar eingeprägt. Wenige Kilometer nördlich des
Zieles sind wir jetzt. Jetzt können wir uns nicht mehr ver¬
fliegen.

„Jäger nnter uns!" Der Beobachter hat sie zuerst er¬
späht. Nur 200 Meter gleiten sie unter uns hin. Eigentlich
schauen sie aus dieser Sicht recht drollig und winzig aus.
Kreis.' H und bunt sind die Kokarden auf den mattbraunen
Tarnanstrich gepinselt. Ganz deutlich kann man jedes Detail
erkennen.

Sie haben uns aufgespürt, sie jagen uns seht, uns ein
einsames deutsches Flugzeug in Englands Himmeln. Mögen
auch unter der Wolkendecke die Jäger lauern, mögen viel«
englische Flakrohre zum Himmel emporgerichtet sein. Wir
kennen nur unser Ziel.  Es wartet auf unsere Bomben.

Ein großes Gaswerk  ckäßt sich unser Bombenschüße
allerdings nicht entgehen. Drei Bomben schickt er hinab.
Da bleiben uns immer noch genug. Und dann liegt auch
der Flugplatz  unter uns. Bald durchschneidel eine Bom¬
benreihe de,, Platz. Ueber den Trichtern stehen die Erplo-
sionswolken, ehe Wolkenfehen den Flugplatz unserem Blick
entziehen.

Unser Auftrag ist nun eigentlich beendet. Auf den Flug¬
platz bei London fielen, wie befohlen, trotz Regens und feind¬
licher Flak, trotz der gleich aufgestörten Bienen wütend herum-
streickienden Hurricans, die deutschen Bomben.

Allein: Genug ist nie genug! Jedenfalls nicht für deutsche
Flieger. Flugzeugführer und Beobachter müßten nun eigent-
'--ü klar Ostkurs halten, dem Kanal und unserem Flugplatz'

kn Frankreich zu. Aber der Beobachter spricht nur ein paar
Worte, und die Männer haben sich verstanden. Ohne Frage,
ohne Zweifel. Ihre Gedanken schienen gleichgestimmt zu sein.

"Schon hat sich unser mächtiger Vogel wieder zur Kurve
aus einen Flügel gestellt. Wolkenschaum wirbelt rasend vor¬
über, dazwischen verdreht und verschoben ein Stück Erde. Noch
einmal geht es nach Norden.

Es wird ein phantastischer Tanz, erregender als se zuvor.
Bald in den Wolken, bald dicht unter ihnen schießen wir
dahin. Unter uns huschen oft die Silhouetten der Jäger,
neben uns glüht die Leuchtspur der Flakgeschosse.

Ganz allein zwischen den Wollen müßten ipir längst
schon das Wild und die Engländer klar die Jäger sein. Aber
wir fühlen uns garnicht als Verfolgte. Im Gegenteil: immer
noch sind wir die Angreifer. Wie ein Raubvogel, der die ein¬
mal erschaute Beute nicht mehr ausläßt, stoßen wir trotz
aller wildaufgestöbertsn englischen Abwehr noch einmal aus
den Flugplatz herab. Wieder landen die Bomben auf der
Fläche des Flugplatzes. Wir haben unseren Auftrag zwei¬
fach  und beide Male mit Erfolg  erfüllt.

Dann geht es hoch hinauf in dis Wolken. Mögen uns
doch dis Jäger in dem grauweißen Meers suchen. Ueber
dem Kanal zerplatzt das Wollenmassiv noch einmal. Steil
cmspringend und kreidig weiß liegt Englands Südküste Sekun¬
den vor unseren Augen. Eine Insel, die keine  Insel mehr
ist. De: Kanal scheint ausgestorben, von Schiffen entleert.

Daheim auf unserem Flugplatz, irgendwo in Frankreich,
streiche,, wir dann um unsere Do 17 und zählen die MG>
Treffer und die Flaksplitter. Und wir sind ein wenig frohl
und ein wenig stolz.

XuvLe V̂lelduriAen
Brüssel. Die belgische Organisation für die Heimkehs

der Flüchtlinge teilt mit, daß sich zur Zeit immer noch
525 000 belgische Flüchtlinge in Südfrankreich befinden.

Newhork. Der amerikanischen Presse zufolge warnte
Gandhi England erneut, die Entscheidung zu Gunsten der
Unabhängigkeit Indiens weiter hinauszuzögern.

Bangkok. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist der
burmanische Nationalistenführer Man in Rangoon von dett
britischen Polizeibehörden verhaftet worden.

S Millionen für Wohnungsbau in Holland.
Amsterdam, 6. Aug. ReichskommissarSeyß-Inguarl

hatte seinerzeit für Holland den sogen. . Wiederaufvaufonds1940" errichtet und dabei verfügt, daß 10 Millionen Gul¬
den dieses Fonds für soziale Zwecke verwendet werden
sollten. Wie jetzt bekannt wird, sollen rund 6 Millionen
Gulden sofort ausgeworfen werden, um denjenigen Hollän¬
dern neue Wohnungen zu errichten, die ihre alten infolge
der Kriegswirren verloren haben.

Stärkster Eindruck in der spanischen Presse
Madrid, 7. August. (Eig. Funkmeldung.) Die spanische

Presse steht völlig im Zeichen des gestrigen deutschen Wehr¬
machtberichtes über die britischen Tonnageverluste. Die Blät¬
ter berichten mit großen Schlagzeilen über die Versenkung
von rund 5 Millionen BRT- Handelsschiffsraumsseit
Kriegsbeginn. Das Blatt „Alcazar" spricht von ungeheuren
Verlusten, die die britische Schiffahrt erlitten habe. Wenn
man bedenke, daß fast die Hälfte der für England unbedingt
notwendigen Tonnage versenkt wurde, dann erübrige sich auf
Grund dieser Zahlen jeglicher Kommentar.

Allgemeine Dienstpflicht in Mexiko
Mexiko-Stadt, 7. August. (Eig. Funkmeldung.) Die

Abgeordnetenkammer nahm ein Gesetz über die Einführung
der allgemeinen Dienstpflicht an. Ferner wurde die Ein¬
führung der militärischen Ausbildung in Staursschnlen be¬
schlossen.
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Weltbild (M

Durch die Arbeit deutscher Eisenbahner ist der Eisenbahn¬
betrieb in Lille sehr schnell wieder in Gang gekommen.

VK.-Krobk-Weltbild lMl.

'WW8

Sie finden Arbeit und Brot «m Reich

Studenten Helsen bei der Ernte . Weltbild (M ).
Zahlreiche Studenten haben sich mit Semesterschluß aufS Land begeben, um den Bauern

^im Einbringen der Ernte zu helfen.
stündlich erhalten me Lothringer gleiche Löhne und die

rmchsdeutschen Arbeiter.

Das war der „glorreiche Ruckzug"
Verlaffen liegen die Fahrzeugtrümmer des zerschlagenen Expeditionskorps auf Straße»

und Plätzen umher.
PK -V. d. Piepen -Weltbild (M)

So sieht es im Hafen von Dünkirchen aus.
- - . Nietet ein trauriges Bild . Es wird noch lange dauern , bis die

Wenn die Artillerie Widerstand bricht.
So steht die Hauptstraße in Rouen heute aus.

PK.-Schulze-Weltbild (Mi.
Die neueste Aufnahme des ers He IIS.

Heinkel-Weltbild (M).
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